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ten. Die Entwicklung VOoImn zusammengebunde- damiıit ınen Beitrag für ıne noch schreibende
!  [l Konvoluten Z.u integrierten ebet- und Liturgiegeschichte der Neuzeit Deutschland
Gesangbüchern vollzieht sich hier innerhalb geliefert ZUuU en
weniger Jahre. Linz Winfried Haunerland
Wegen der großen Bedeutung, die diesen
Büchern der Beteiligung der Gläubigen der
Messe gegeben wird, stellt Eder im fünften eıl
seiner Untersuchung eingehend die Von „Last des Tages” der „geist-„Mefsformulare“ genannten Zusammenstellun- 1iche Nahrung“? Das Stundengebet 1 Werk ose.
gCcn VOINl Gebeten und Gesängen Me£isfeier VOT Andreas Jungmanns und den offiziellen
_ Neben den Übersetzungen bezie- Reformen VvVvon Yus XI bis Il Vaticanum.
hungsweise Paraphrasen des Ordo Missae geht (Studien Z.Uu] Pastoralliturgie 12) Pustet, Regens-

dabei VOT Iem Mefislied-Reihen, muit burg 1997 (446) art 88,—-/sFr 80,-/S 642,—.
denen den Gläubigen die Teilnahme der Meffß- ISBN 3.7917-1551-8.
feier erleichter' werden sollte, intensiver und Das IL Va  anısche ONZ. und die grundlegen-liturgienäher, als UrC| das vielfach übliche de Phase der nachkonziliaren LiturgiereformRosenkranzgebeten! der Meßfeier möglich sind bereits Geschichte. Als selbstverständlich
WAar. Hintergrund für das rechte Verständnis werden die Jjeweils positiv gewerteten Verände-

natürlich IUr die seinerzeitige Praxis der SCn betrachtet, unverständlich erscheint da-
Liturgie semin. Deshalb wirkt anachronistisch, anchmal, da{fßs die jeweils gewünschten
WE} als Gliederung der alyse die Begriff- Entwicklungen N1ıC| längst Wirklichkeit Or-lichkeit der derzeitigen Mefsordnung ZeW.: den sind. Solche subjektiven iındrucke sind
wird. Gelegentlich hatte Rez. den Eindruck, da{s allerdings für eine ernsthafte un! verantwort-
eın stärkeres Eingehen auf die atsächliche dama- liche ewertung des gegenwärtigen Standes
lige Mefspraxis die Anweisungen den unter- kirchlicher und liturgischer Erneuerung nicht
suchten Mefsformularen für den heutigen Leser
besser verständlich werden lassen Oonnte.

ausreichend. Deshalb ist notwendig wIıe
erfreulich, da{fß 1n den Vergangenen Jahren der

der Entwicklung der Gesang- und ebet- historische Abstand un! der mittlerweile eichte-
bücher zeigt sich zunehmend das Bemühen, die Zugang den konziliaren Quellen genutzt
Gläubigen den gottesdienstlichen Verrichtun- werden, die vielen Bereichen epochale
SCH des Priesters teiilnehmen lassen und somuit ntwicklung nachzuzeichnen un! das Gewor-
den ekklesialen Charakter der Liturgie beto- dene und Bestehende besser verstehen.
NE]  - Miıt seinen zahlreichen wörtlichen Über- diesen Kontext gehört uch die Innsbrucker
setzungen AaQus dem Missale versucht VOI Iem Habilitationsschrift, der Rudolf 'aCcl. der Er-
Brenner, die Spiritualität des Volkes oisch NCUCTUNG des Stundengebetes den „offiziellen
pragen. Rez fällt auf, dafß hier eine große Vorarbeiten und Reformen VOoN Pius XII bis
Nähe Zu den emühungen Von ann Michael Liturgiekonstitution des Il Vatikanischen KOon-
Sailer 1Dt, als dessen Schüler Brenner 1808 z1ls” (17) nachgeht. verbindet dies mıiıt ıner
Landshut promovIert wurde. Brenner selbst Untersuchung über die Sicht des Offiziums bei
dürfte sSeın Gebet- und Gesangbuch als prakti- Josef Andreas ungmann und dessen Bemü-
sche Konsequenz seiner bemerkenswerten ungen eıne zeitgemäße Erneuerung. Ob-
dien ZUFKC Liturgiegeschichte verstanden haben, wohl ungmann aufgrund seines grundlegenden
mıit denen durchaus Reformanstöße für die Werkes ZUr römischen Meßsliturgie (Missarum
Gegenwart bieten wollte. Sollemnia. Bde. 1948; Aufl. während
Eder iıchert den rtrag seiner Untersuchung des Konzils unı seiıner Vorbereitungszeit VOT

einer Zusammenfassung 9—4 en em bei den Fragen der Meßiliturgie mafßgeblich
iınem Sachregister (LV-LXII; leider fehlt eın gefordert WAärQ, ze1g! sich, dafs uch die SOSCHAaANT-
Autorenregister) ist dem Buch eın ausführlicher Brevierreform seinem großen Anliegen
Anhang beigegeben, dem häufig 1m synopti- gehörte un dafs bis ZU Schlufßs auf die kon-

ziliaren Beschlüsse 1n unterschiedlicher Weiseschen Vergleich zahlreiche Lieder und exte
dokumentiert sind Vor em bei äahnlichen FEinflufs nehmen suchte. Dafß den Nachlaß
Studien wird dies fruchtbringend konsultiert Jungmanns un! dabei VOTL em dessen Konzils-
werden können. uch die notwendig klein- tagebuch und zahlreiche Unterlagen der kKonzıili-

Arbeit auswerten kann, erwelılst sich somuıteiligen Analysen dürften für solche TrDeıten
genutzt werden können. Zweiftfelscohne ist nicht 1LUFr 1m 1C| auf Jungmanns eigene Posi-
Verdienst Eders, das liturgische „Rollenbuch“ tıon, sondern uch für die Kenntnisse der Verlr-
der Gemeinde für eine wichtige Epoche iner schiedenen Beratungsphasen der Vorbereitung

und während des Konzils als außerst fruchtbar.deutschen iÖözese sorgfältig untersucht und
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ten. Die Entwicklung von zusammengebunde­
nen Konvoluten zu integrierten Gebet- und 
Gesangbüchern vollzieht sich hier innerhalb 
weniger Jahre. 
Wegen der großen Bedeutung, die in diesen 
Büchern der Beteiligung der Gläubigen an der 
Messe gegeben wird, stellt Eder im fünften Teil 
seiner Untersuchung eingehend die von ihm 
"Meßformulare" genannten Zusammenstellun­
gen von Gebeten und Gesängen zur Meßfeier vor 
(315-398). Neben den Übersetzungen bezie­
hungsweise Paraphrasen des Ordo Missae geht 
es dabei vor allem um Meßlied-Reihen, mit 
denen den Gläubigen die Teilnahme an der Meß­
feier erleichtert werden sollte, intensiver und 
liturgienäher, als es durch das vielfach übliche 
Rosenkranzgebet während der Meßfeier möglich 
war. Hintergrund für das rechte Verständnis 
kann natürlich nur die seinerzeitige Praxis der 
Liturgie sein. Deshalb wirkt es anachronistisch, 
wenn als Gliederung der Analyse die Begriff­
lichkeit der derzeitigen Meßordnung gewählt 
wird. Gelegentlich hatte Rez. den Eindruck, daß 
ein stärkeres Eingehen auf die tatsächliche dama­
lige Meßpraxis die Anweisungen in den unter­
suchten Meßformularen für den heutigen Leser 
besser verständlich werden lassen könnte. 
In der Entwicklung der Gesang- und Gebet­
bücher zeigt sich zunehmend das Bemühen, die 
Gläubigen an den gottesdienstlichen Verrichtun­
gen des Priesters teilnehmen zu lassen und somit 
den ekklesialen Charakter der Liturgie zu beto­
nen. Mit seinen zahlreichen wörtlichen Über­
setzungen aus dem Missale versucht vor allem 
Brenner, die Spiritualität des Volkes liturgisch zu 
prägen. Rez. fällt auf, daß es hier eine große 
Nähe zu den Bemühungen von Johann Michael 
Sailer gibt, als dessen Schüler Brenner 1808 in 
Landshut promoviert wurde. Brenner selbst 
dürfte sein Gebet- und Gesangbuch als prakti­
sche Konsequenz seiner bemerkenswerten Stu­
dien zur Liturgiegeschichte verstanden haben, 
mit denen er durchaus Reformanstöße für die 
Gegenwart bieten wollte. 
Eder sichert den Ertrag seiner Untersuchung 
in einer Zusammenfassung (399-402). Neben 
einem Sachregister (LV-LXIT; leider fehlt ein 
Autorenregister) ist dem Buch ein ausführlicher 
Anhang beigegeben, in dem - häufig im synopti­
schen Vergleich - zahlreiche Lieder und Texte 
dokumentiert sind. Vor allem bei ähnlichen 
Studien wird dies fruchtbringend konsultiert 
werden können. Auch die notwendig klein­
teiligen Analysen dürften für solche Arbeiten 
genutzt werden können. Zweifelsohne ist es 
Verdienst Eders, das liturgische "Rollenbuch" 
der Gemeinde fiir eine wichtige Epoche einer 
deutschen Diözese sorgfältig untersucht und 
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damit einen Beitrag für eine noch zu schreibende 
Liturgiegeschichte der Neuzeit in Deutschland 
geliefert zu haben. 
Lillz Willfried Haunerland 

• PACIK RUDOLF, "LAst des Tages" oder "geist­
liche Nahrung"? Das Stundengebet im Werk Josef 
Andreas Jungmanns und in den offiziellen 
Reformen von Pius XII. bis zum 11. Vaticanum. 
(Studien zur Pastoralliturgie 12). Pustet, Regens­
burg 1997. (446). Kart. DM 88,-/sFr 80,-/5 642,-. 
ISBN 3-7917-1551-8. 
Das 11. Vatikanische Konzil und die grundlegen­
de Phase der nachkonziliaren Liturgiereform 
sind bereits Geschichte. Als selbstverständlich 
werden die jeweils positiv gewerteten Verände­
rungen betrachtet, unverständlich erscheint da­
gegen manchmal, daß die jeweils gewünschten 
Entwicklungen nicht längst Wirklichkeit gewor­
den sind. Solche subjektiven Eindrücke sind 
allerdings fiir eine ernsthafte und verantwort­
liche Bewertung des gegenwärtigen Standes 
kirchlicher und liturgischer Erneuerung nicht 
ausreichend. Deshalb ist es so notwendig wie 
erfreulich, daß in den vergangenen Jahren der 
historische Abstand und der mittlerweile leichte­
re Zugang zu den konziliaren Quellen genutzt 
werden, um die in vielen Bereichen epochale 
Entwicklung nachzuzeichnen und so das Gewor­
dene und Bestehende besser zu verstehen. 
In diesen Kontext gehört auch die Innsbrucker 
Habilitationsschrift, in der Rudolf Pacik der Er­
neuerung des Stundengebetes in den "offiziellen 
Vorarbeiten und Reformen von Pius XII. bis zur 
Liturgiekonstitution des 11. Vatikanischen Kon­
zils" (17) nachgeht. P. verbindet dies mit einer 
Untersuchung über die Sicht des Offiziums bei 
Josef Andreas Jungmann und dessen Bemü­
hungen um eine zeitgemäße Erneuerung. Ob­
wohl Jungmann aufgrund seines grundlegenden 
Werkes zur römischen Meßliturgie (Missarum 
Sollemnia. 2 Bde. 1948; 5. Auf!. 1962) während 
des Konzils und seiner Vorbereitungszeit vor 
allem bei den Fragen der Meßliturgie maßgeblich 
gefordert war, zeigt sich, daß auch die sogenann­
te Brevierreform zu seinem großen Anliegen 
gehörte und daß er bis zum Schluß auf die kon­
ziliaren Beschlüsse in unterschiedlicher Weise 
Einfluß zu nehmen suchte. Daß P. den Nachlaß 
Jungmanns und dabei vor allem dessen Konzils­
tagebuch und zahlreiche Unterlagen der konzili­
aren Arbeit auswerten kann, erweist sich somit 
nicht nur im Blick auf Jungmanns eigene Posi­
tion, sondern auch fiir die Kenntnisse der ver­
schiedenen Beratungsphasen in der Vorbereitung 
und während des Konzils als äußerst fruchtbar. 
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Pastoraltheologie
Der Grundaufbau der Studie ist chronologisch. Lalen lner besonderen Beauftragung bedürfen,

eil („Vom Begınn der Ööffentlichen Jätig- zieht sich durch das BHAILZC Buch. Auch
keıt Jun aIiuıs bis Zeit VOI dem Vatikani- Problem der Liturgiesprache spiegelt sich das
schen Konzil”) geht den grundlegenden Aus- jeweilige erstan! der X  gıe allgemein und
CN Jungmanns Liturgiebegriff und der Stundenliturgie besonderen wider.
Stundengebet VOT 1945 nach (23—74) und infor- schlußreich ist gelegentlich auch, wIıe offensicht-
miert über die römischen Pläne ıner Litur- lich und teilweise unbefragt die Je eigene Erfah-
giereform, von denen: die Umfrage der Zeıt- (zum Beispiel der eigene Tagesrhythmus)
schrift „Ephemerides Liturgicae” von 1948 SOWIle das rteil der Beteiligtenes)
die 1949 fertiggestellte „Memorila sulla 'orma Die weitgehend chronologische Darstellung
lıturgica” der historischen Sektion der tenkon- ring muıit sich, da{fs die einzelnen Aspekte
gregation ZCEUSCN und die erste Ergebnisse der mehreren Stellen thematisiert werden mussen.
Rubrikenvereinfachung Von 1955 und 1im ubDri- Gerade dies mac. @S bedauerlich, daß das Buch
kenkodex Von 1960 brachte 75-108) Nicht —- kein Sachregister enthält. Beigegeben ist dem
eTZ! diese römischen Signale dürften auch Werk jedoch eın Personenregister, eiıne Zeittafel
ungmann eın Anstoß eweSeCN se1ın, Von 1950 ZUm Leben Jungmanns un! eın sSinnvoll
verstärkt Zu Fragen der tundenliturgie — arbei- gliedertes Quellen- und Literaturverzeichnis.
ten (109—-144) Zu Rech:  br macht darauf aufmerksam, daß seine

eil seiner Arbeit widmet sich der eit historische Studie „keine unmittelbar prakti-
des IL Vatikanischen Onzils und zeichnet dabei chen Ergebnisse” 19) bringt. Sie ruft allerdings
den langen Prozeß nach, dessen Ende das Fragen Erinnerung, die bel der Entstehung der
Kapitel der Liturgiekonstitution (SC 83-101) Liturgiekonstitution aktisch entschieden WUT-

Ste| Nach ıner Übersicht über den Weg des den, deren Problematik ber dadurch 5-  - eiın-
Liturgie-Schemas insgesamt —_ unter- fach schon als gelöst gelten kann. welcher
sucht die Entwicklung den verschiedenen Form die Stundenliturgie wirklich als das
Phasen der Konzilsvorbereitung 156-199: nte- der SaNnzZeN Kirche (und damit uch der einzel-
praeparatorIl1a; 200246 Vorbereitende Liturgie- 5  — Gemeinden) erfahrbar werden kann, bleibt
kommission; 247—9282): Zentralkommission) und ZU Beispiel eine Frage, die 1m konziliaren Ge-
auf dem Konzil selbst VOIl der Debatte über das chehen sicher nicht die gebührende Beachtung
Stundengebet der Sitzungsperiode des Kon- gefunden hat. Die alte Unterscheidung zwischen
z1ils (:  _ über die erste Revisionsphase der sogenannten kathedralen und der monastı-

schen Tradition bezeugt immerhin, da{fß inner-der konziliaren Liturgiekommission Da
und bei der Sitzungsperiode 0-3 bis zZu halb der Kirche unterschiedliche Ausformungen
den etzten Korrekturen und ZUr Schlußabstim- der Tagzeitenliturgie möglich und mMOß-
IU 364-381) Die tudie wird abgeschlossen lich sSeın dürtfen. Wollte InNnan alte Formen jedoch
mıiıt Ausführungen ZU) „JTagzeitengebet unkritisch repristinieren, ware der Vorwurf des
T{ie: anns nach Verabschiedung der Hıstorismus berechtigt (vgl. 373) Doch darum
Liturgiekonstitution” 82-40 eSs uch denen nicht, die VO: ONZ]. nicht
Es zeigt sich deutlich, dafß die Reform der akzeptierte Reformanliegen vorgebracht haben.

Darum wird auch heute nicht gehen können,enliturgie auf dem Oonzıl (wie auch bDei Jung-
mann) wesentliches; Von den UÜberle- VAdaptationsmöglichkeiten der el  en Ord-
gungen ZUI Brevier der Welt- beziehungsweise NUN_N; ausgeschöpft werden der nach
Seelsorgepriester. Jungmann, der se1ine liturgie- '[egen ıner ANSCINESSCHECN Feier der Tagzeiten-

liturgie gesucht wird.geschichtlichen Forschungen immer aus ınem
Linzpraktischen Interesse heraus betrieb, setzte sich Winfried Haunerland

bis ZUI0 Schluß dafür ein, die der monastı-
schen Tadıtıon stammenden emente 0 ‚Ur

wandeln, dafß das Pensum des Offiziums nicht
eine Last, sondern eine spirituelle Stärkung für
den pastoral tätıgen Priester werden onnte. PASTORALTHEOLOGIE
Deutlich WIF dies etw:; seinem vergeblichen

Bemühen, die Matuhn UrC! eıne geistliche
‚esung ZUu ersetzen. HILPERT RAD/WINTERHO:  -SPURK
Daß hinter den praktischen Auseinandersetzun- PETER Hg.) Zwischen Nächstenliebe und Betrof-
gen jener Tage theologische Differenzen standen, fenheitsritual. Helfen im Medienzeitalter. Ohrıg

Universitätsverlag, gber 1996.
wWwWas das Namen der IC. se1l und ob
wird immer wieder deutlich: Die strittige rage,

Flehende inderaugen bliıcken VO] Fernseh-
eine wirkliche eteiligung der Liturgie schirm, darunter steht die eingeblendete Oonto-
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Der Grundaufbau der Studie ist chronologisch. 
Im 1. Teil ("Vom Beginn der öffentlichen Tätig­
keit Jungmanns bis zur Zeit vor dem 11. Vatikani­
schen Konzil") geht P. den grundlegenden Aus­
sagen Jungmanns zum Liturgiebegriff und zum 
Stundengebet vor 1945 nach (23-74) und infor­
miert über die römischen Pläne zu einer Litur­
giereform, von denen die Umfrage der Zeit­
schrift "Ephemerides Liturgicae" von 1948 sowie 
die 1949 fertiggestellte "Memoria sulla Riforma 
liturgica" der historischen Sektion der Ritenkon­
gregation zeugen und die erste Ergebnisse in der 
Rubrikenvereinfachung von 1955 und im Rubri­
kenkodex von 1960 brachte (75-108). Nicht zu­
letzt diese römischen Signale dürften auch für 
Jungmann ein Anstoß gewesen sein, von 1950 an 
verstärkt zu Fragen der Stundenliturgie zu arbei­
ten (109-144). 
Im 2. Teil seiner Arbeit widmet sich P. der Zeit 
des 11. Vatikanischen Konzils und zeichnet dabei 
den langen Prozeß nach, an dessen Ende das 
Kapitel IV der Liturgiekonstitution (SC 83-101) 
steht. Nach einer Übersicht über den Weg des 
Liturgie-Schemas insgesamt (147-155) unter­
sucht P. die Entwicklung in den verschiedenen 
Phasen der Konzilsvorbereitung (156-199: Ante­
praeparatoria; 200-246: Vorbereitende Liturgie­
kommission; 247-282: Zentralkommission) und 
auf dem Konzil selbst - von der Debatte über das 
Stundengebet in der 1. Sitzungsperiode des Kon­
zils (282-324) über die erste Revisionsphase in 
der konziliaren Liturgiekommission (325-349) 
und bei der 2. Sitzungsperiode (350-363) bis zu 
den letzten Korrekturen und zur Schlußabstim­
mung (364-381). Die Studie wird abgeschlossen 
mit Ausführungen zum "Tagzeitengebet im 
Urteil Jungmanns nach Verabschiedung der 
Liturgiekonstitution" (382-402). 
Es zeigt sich deutlich, daß die Reform der Stun­
denliturgie auf dem Konzil (wie auch bei Jung­
mann) wesentlich bestimmt war von den Überle­
gungen zum Brevier der Welt- beziehungsweise 
Seelsorgepriester. Jungmann, der seine liturgie­
geschichtlichen Forschungen immer aus einem 
praktischen Interesse heraus betrieb, setzte sich 
bis zum Schluß dafür ein, die aus der monasti­
schen Tradition stammenden Elemente so umzu­
wandeln, daß das Pensum des Offiziums nicht 
eine Last, sondern eine spirituelle Stärkung für 
den pastoral tätigen Priester werden konnte. 
Deutlich wird dies etwa in seinem - vergeblichen 
- Bemühen, die Matutin durch eine geistliche 
Lesung zu ersetzen. 
Daß hinter den praktischen Auseinandersetzun­
gen jener Tage theologische Differenzen standen, 
wird immer wieder deutlich: Die strittige Frage, 
was das Gebet im Namen der Kirche sei und ob 
für eine wirkliche Beteiligung an der Liturgie 
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Laien einer besonderen Beauftragung bedürfen, 
zieht sich durch das ganze Buch. Auch im 
Problem der Liturgiesprache spiegelt sich das 
jeweilige Verständnis der Liturgie allgemein und 
der Stundenliturgie im besonderen wider. Auf­
schlußreich ist gelegentlich auch, wie offensicht­
lich und teilweise unbefragt die je eigene Erfah­
rung (zum Beispiel der eigene Tagesrhythrnus) 
das Urteil der Beteiligten bestimmt. 
Die weitgehend chronologische Darstellung 
bringt es mit sich, daß die einzelnen Aspekte an 
mehreren Stellen thematisiert werden müssen. 
Gerade dies macht es bedauerlich, daß das Buch 
kein Sachregister enthält. Beigegeben ist dem 
Werk jedoch ein Personenregister, eine Zeittafel 
zum Leben Jungmanns und ein - sinnvoll ge­
gliedertes - Quellen- und Literaturverzeichnis. 
Zu Recht macht P. darauf aufmerksam, daß seine 
historische Studie "keine unmittelbar prakti­
schen Ergebnisse" (19) bringt. Sie ruft allerdings 
Fragen in Erinnerung, die bei der Entstehung der 
Liturgiekonstitution faktisch entschieden wur­
den, deren Problematik aber dadurch nicht ein­
fach schon als gelöst gelten kann. In welcher 
Form die Stundenliturgie wirklich als das Gebet 
der ganzen Kirche (und damit auch der einzel­
nen Gemeinden) erfahrbar werden kann, bleibt 
zum Beispiel eine Frage, die im konziliaren Ge­
schehen sicher nicht die gebührende Beachtung 
gefunden hat. Die alte Unterscheidung zwischen 
der sogenannten kathedralen und der monasti­
schen Tradition bezeugt immerhin, daß inner­
halb der Kirche unterschiedliche Ausformungen 
der Tagzeitenliturgie möglich waren und mög­
lich sein dürfen. Wollte man alte Formen jedoch 
unkritisch repristinieren, wäre der Vorwurf des 
Historismus berechtigt (vgl. 373). Doch darum 
ging es auch denen nicht, die vom Konzil nicht 
akzeptierte Reformanliegen vorgebracht haben. 
Darum wird es auch heute nicht gehen können, 
wenn Adaptationsmöglichkeiten der neuen Ord­
nung ausgeschöpft werden oder nach neuen 
Wegen einer angemessenen Feier der Tagzeiten­
liturgie gesucht wird. 
Linz Winfried Haunerland 
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PETER (Hg.), Zwischen Nächstenliebe und Betrof­
jenheitsritual. Helfen im Medienzeitalter. Röhrig 
Universitätsverlag, St.Ingbert 1996. (141). 
Flehende Kinderaugen blicken vom Fernseh­
schirm, darunter steht die eingeblendete Konto-


